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Basisstrategien im Umgang 
mit traumatisierten  Kindern und Jugendlichen 



Über die Notwendigkeit traumapädagogischer Konzepte 
in Kinder- und Jugendhilfe, Bildungs- und Erziehungseinrichtungen 

ü Kinder und Jugendliche,  die wiederholt und über einen längeren Zeitraum 
traumatischen Erfahrungen ausgesetzt sind,  erleben in erheblichem Maße 

eine Beeinträchtigung ihres Selbstwertgefühls,  eine Störung ihres 
Umgangs mit Stress  und eine Störung der Wahrnehmung der Welt als 
einem im wesentlichen   sicheren und verlässlichen Ort (van der Kolk, B.  1995, in 

Kühn, M. 2009). 

ü {ƛŜ  αéverlieren das Gefühl für sich selbst, fühlen sich unwiderruflich 
anders, verstehen ihre eigenen traumaspezifischen Verhaltensweisen, 
Empfindungen und Gefühle nichtάό²ŜƛǖΣ ²Φ нллфύ

ü Der erfahrene Verlust von Sicherheit in der äußeren Welt als einem 
αǎƛŎƘŜǊŜƴ hǊǘά zerstört die Wahrnehmung eines sicheren inneren Selbst 
nachhaltig.

ü 4 Glaubenssätze werden erschüttert:  

αLŎƘ ōƛƴ ǎƛŎƘŜǊάΣ αLŎƘ ōƛƴ ǿŜǊǘǾƻƭƭάΣ  α LŎƘ ƪŀƴƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ǾŜǊǘǊŀǳŜƴΣ  α 5ƛŜ 
²Ŝƭǘ ƛǎǘ ƪƻƴǘǊƻƭƭƛŜǊōŀǊά   (Hensel, T. 2008)

Basisstrategien im Umgang mit traumatisierten Kindern und Jugendlichen



Über die Notwendigkeit traumapädagogischer Konzepte

ü Auf dem Weg  zur Überwindung dieser Erschütterung bedarf der wieder 
Ȋǳ ŜǊƭŀƴƎŜƴŘŜ αƛƴƴŜǊŜ ǎƛŎƘŜǊŜ hǊǘά  ŜƛƴŜǎ  αŅǳǖŜǊŜƴ ǎƛŎƘŜǊŜƴ hǊǘŜǎάΣ  um 
die Umwelt erneut als sicher begreifen zu können.

ü In diesem Sinne ist das nächste Lebensumfeld  traumatisierter Kinder u. 
WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜǊ Ǿƻƴ ƎǊƻǖŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎΥ αƘƛŜǊ ƳǸǎǎŜƴ ǎƛŜ ŜǊŦŀƘǊŜƴ ƪǀƴƴŜƴΣ 
Řŀǎǎ Ŝǎ ǎƛŎƘ ǿƛŜŘŜǊ ƭƻƘƴǘΣ ±ŜǊǘǊŀǳŜƴ Ȋǳ ŦŀǎǎŜƴά (Kühn, M., 2009). 

ü Hier gelte es zu berücksichtigen, inwieweit der äußere Sichere Ort einer 
Einrichtung, einer Wohngruppe, eines Teams, das Verhältnis der Erzieher 
zu ihrer Leitung, aber auch die Lebensbedingungen in einer Familie sicher 
genug sind,  auch einen inneren Sicheren Ort entstehen zu lassen: 

ü 9ǎ ƎŜƘǘ ǳƳ Řŀǎ !ǳǎƳŀǖ ŀƴ αGewaltfreiheit einer EinrichtungΦά                        
(Uttendörfer, J.  2009)
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Leitlinien für einen Sicheren Ort in KJH u. Erz. ςund Bildungseinrichtungen

αIŜƛƭŜƴŘŜ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘŜƴά
ü αaƛǎǎƘŀƴŘŜƭǘŜ ǳƴŘ ƳƛǎǎōǊŀǳŎƘǘŜ YƛƴŘŜǊ ōǊŀǳŎƘŜƴ ƛƴ ŜǊǎǘŜǊ [ƛƴƛŜ ŜƛƴŜ 

gesunde Gemeinschaft, um den Schmerz, den Kummer und den Verlust zu 
ŘŅƳǇŦŜƴ Χ !ƭƭŜǎΣ ǿŀǎ ŘƛŜ !ƴȊŀƘƭ ǳƴŘ ŘƛŜ vǳŀƭƛǘŅǘ ŘŜǊ .ŜȊƛŜƘǳƴƎŜƴ ŘƛŜǎŜǊ 
Kinder steigert, unterstützt ihre Heilung.                                                                                   
Beständige, geduldige, sich wiederholende und liebevolle Fürsorge ist das, 
ǿŀǎ ƛƘƴŜƴ ƘƛƭŦǘάΦ    Perry, B. 2006

ü Positive Beziehungserfahrungen sind ein wesentlicher Beitrag für eine 
gelingende Traumaverarbeitung. 

ü Die Sicherung von kontinuierlichen Beziehungen in sicheren äußeren Orten
entscheidet maßgeblich darüber, ob es traumatisierten Kindern gelingt, 
sich erneut dem Wagnis von Einlassen und Vertrauen auszusetzen, damit 
letztlich diese Erfahrungen die Entwicklung eines sicheren inneren Ortes 
ermöglichen.
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Leitlinien für einen Sicheren Ort

Erkennen und Vermeiden eines destruktiven Wiederholungsmusters:

1.Bedingungen eines unsicheren äußeren Ortes triggern in traumatisierten 
Kindern und Jugendlichen, wie auch in traumatisierten Erwachsenen, 
immer wieder die unverarbeiteten Traumaerfahrungen an.

2.IƛŜǊŘǳǊŎƘ ǎƛƴŘ ōŜǘǊƻŦŦŜƴŜ YƛƴŘŜǊ αŜƛƴƎŜƭŀŘŜƴΣ Ȋǳ ȊŜǊǎǘǀǊŜƴ ƻŘŜǊ Ȋǳ 
vermeiden oder zu erstarren, und sie verstören dadurch zwischen ihnen 
ǳƴŘ ƛƘǊŜƴ 9ǊȊƛŜƘŜǊƴ ƎŜǊŀŘŜ ƎŜǿƻƴƴŜƴŜ ±ŜǊǘǊŀǳŜƴǎǇƻǘŜƴǘƛŀƭŜάΦ 

3."Es kommt zum Kontaktabbruch durch Weglaufen oder zu 
Gewaltausbrüchen. Traumatisierte Kinder und Jugendliche bedienen sich an 
unsicheren äußeren Orten gehäuft der evolutionär angelegten Optionen 
αYŅƳǇŦŜƴά ƻŘŜǊ α±ŜǊƳŜƛŘŜƴάΣ ŘƛŜ Ȋǳ ŀƭƭŜǊŜǊǎǘ ŘŜƳ «ōŜǊƭŜōŜƴ ŘƛŜƴŜƴΣ ŘƛŜ 
ƧŜŘƻŎƘ ȊǳƳ ½ŜƛǘǇǳƴƪǘ ŘŜǊ ¢ǊŀǳƳŀǘƛǎƛŜǊǳƴƎ ƴƛŎƘǘ ƎŜƴǳǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪƻƴƴǘŜƴάΦ

4.Die Institution begegnet in dieser Form agierenden Kindern oft hilflos, 
schlimmstenfalls mit Entlassung oder Psychiatrisierung.

Nach Kühn, M. 2009

Basisstrategien im Umgang mit traumatisierten Kindern und Jugendlichen



Leitlinien für einen Sicheren Ort 

Wie können wir in diesem Sinne hilfreich sein? 

Basisstrategien
ü Sicherheit, Regeln, Transparenz

ü Offene, direkte Kommunikation; Vermeidung v. Selbstwertbedrohung

ü Enttabuisierungvon Gewalt gegen Kinder

ü Psychoedukation 

ü CǀǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ŜƳƻǘƛƻƴŀƭŜƴ !ƪȊŜǇǘŀƴȊ ŘŜǊ αǾŜǊǊǸŎƪǘŜƴά DŜŦǸƘƭŜ ǳΦ ±ŜǊƘŀƭǘŜƴǎ-
weisen durch akzeptierende Deutungen der Coping-Strategien :                              
.ŜƛǎǇƛŜƭƘŀŦǘΥ 5ƛŜ  α²ŜƛƭŦǊŀƎŜά (Weiß, W. 2009).

ü Förderung der Selbstregulation von heftigen Gefühls- und Affektreaktionen durch 
Identifikation der Auslösereize für Wiedererleben (Flashback-Stopp)

ü Unterbrechen, beenden von destruktiven Geschehnissen im Hier und Jetzt

ü Förderung von Selbstzuwendung

ü Förderung von Körperwahrnehmung und körperlicher Selbstfürsorge

ü {ǇŀƴƴǳƴƎǎƳƛƴŘŜǊƴŘŜ !ƪǘƛǾƛǘŅǘŜƴ ǿƛŜ {ǇƛŜƭŜƴΣ ¢ƻōŜƴΣ wŀŘŦŀƘǊŜƴΣ aŀǎǎŀƎŜ Χ

ü Einüben von Entspannungsverfahren 
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Leitlinien für einen Sicheren Ort in der KJH

Sicherer Ort/ Rückzugszone  in der Einrichtung

ü Äußere Sicherheit muss in dem Raum, in dem dies stattfinden soll, gewährleistet 
sein.  

ü Dies bedeutet die Anwesenheit einer erwachsenen Bezugsperson
ü Jegliche Einmischung, Störung eines Kindes, das diesen geschützten Rückzugsraum 

aufsucht, ist Tabu.
ü Es kann eine deutlich abgetrennte und gemütlich eingerichtete Ecke im 

Gruppenraum sein. Die Kinder dort müssen nicht am allgemeinen Spiel 
teilnehmen, brauchen nicht reden, wenn ihnen nicht danach ist, sondern es gibt 
Schutz durch Kissen etc., ev. Wolldecken, Bilderbücher.  Wenn ein Kind 
offensichtlich traurig, berührt es, bedarf es natürlich der Ansprache, des Kontakts 
mit Ihnen. Aber das versteht sich natürlich von selbst.

ü So ein Sicherer Ort muss regelmäßig gepflegt werden. 
ü Auch muss der Sinn dieses Ortes immer wieder erinnert und durchgesetzt werden, 

z.B. Verhindern, dass dies eine Tobeecke wird. 
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Leitlinien für einen Sicheren Ort in der KJH

Psychoedukation  über posttraumatische Symptome/  PTBS
( nach Andreas Krüger, PITT-KID Curriculum. 2009; oder 2007, S. 118-122)

× Unterschied zwischen körperlichen u. seelischen Verletzungen erläutern
× α5ŀŦǸǊ ƛǎǘ Ŝǎ ƴƻǘǿŜƴŘƛƎΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ Ƴŀƭ ǎƻ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ ƛƴ Řŀǎ DŜƘƛǊƴ ǊŜƛƴƎǳŎƪŜƴ Χ Řŀ Ǝƛōǘ Ŝǎ 
ŘǊŜƛ .ŜǊŜƛŎƘŜΣ ŘƛŜ ƴƻǊƳŀƭŜǊǿŜƛǎŜ ǎŜƘǊ Ǝǳǘ ȊǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘŜƴ Χ Ein Teil ist das 
Eidechsengehirn, das hilft uns bei Gefahr, und stellt ganz viel Energie zur Verfügung, wenn`s 
ŘŀǊǳƳ ƎŜƘǘΣ ǎƛŎƘ Ȋǳ ǊŜǘǘŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ ǾŜǊǘŜƛŘƛƎŜƴ Χ ein anderer Teil heißt Mittelhirn oder 
Amygdala ςdieser Teil ist für unser Gedächtnis und die Gefühle zuständig, für unsere Sprache 
ΧΦ ǳƴŘ ŘŜǊ dritte Teilƛǎǘ ŦǸǊǎ 5ŜƴƪŜƴ ȊǳǎǘŅƴŘƛƎΣ  Řŀǎ ƛǎǘ  ǳƴǎŜǊ tǊƻŦŜǎǎƻǊŜƴƎŜƘƛǊƴ ΧΦ

× In ganz schlimmen Situationen, so wie du sie erlebt hast, melden alle 3 Teile GEFAHR!   Dann 
kippt ein Notfallschalter in der Amygdala um und dann regiert das Eidechsengehirn alle 3 
.ŜǊŜƛŎƘŜΣ Řŀǎ ƛǎǘ Řŀƴƴ ŘŜǊ /ƘŜŦ ǳΦ ƳŀŎƘǘ ŦǸǊ ŘŜƴ ƎŀƴȊŜƴ YǀǊǇŜǊ Řŀǎ tǊƻƎǊŀƳƳ ΧΦ  ¦ƴŘ 
schüttet ganz viel Energie aus, damit wir ganz schnell reagieren: kämpfen, fliehen oder eben 
ǳƴǎ ōŜǘŅǳōŜƴ ǳΦ ǘƻǘ ǎǘŜƭƭŜƴ ƪǀƴƴŜƴΣ ōƛǎ ŘƛŜ DŜŦŀƘǊ ǾƻǊōŜƛ ƛǎǘΧ Φ

× Nur wenn das ganz schlimm war oder öfter passiert war,  dann kippt der Notfallschalter nicht 
zurück!  Aber was das Notfallprogramm jetzt nicht weiß: dass du heute wieder in Sicherheit 
bist! Der Schalter muss zurück gestellt werden u. das geht jetzt nicht so leicht, weil es damals 
um Leben und Tod ging. Und das soll nie wieder passieren, deshalb wird immerzu Alarm 
ƎŜǎŜƴŘŜǘ Χ

× Das Notfallprogramm funktioniert bei dir jetzt so:  .... Du kannst nicht einschlafen, hast 
schlimme Träume, rastest oft aus, weil du dich angemacht fühlst und dich nicht mehr 
ƪƻƴǘǊƻƭƭƛŜǊŜƴ ƪŀƴƴǎǘΣ ΧΦŘŜƛƴŜ CǊŜǳƴŘŜ ǎƛƴŘ ƎŜƴŜǊǾǘ Χ

× α5ŀǎ ƛǎǘ ŀƭǎƻ ƎŀƴȊ ƴƻǊƳŀƭΣ ǎƻ ǿƛŜ Řǳ ƧŜǘȊǘ ōƛǎǘΦ ²ŀǎ Řǳ ŜǊƭŜōǘ ƘŀǎǘΣ ƛǎǘ ǾŜǊǊǸŎƪǘΗά
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Leitlinien für einen Sicheren Ort

Psychoedukation für professionelle Helfer

ü Die dysfunktionalen Muster sind neuronal fest verdrahtet und nicht mittels 
willentlicher Anstrengung oder Kontrolle zu unterbinden!  Dies gilt es, sich stets zu 
vergegenwärtigen ςαΧ ŘƛŜǎŜ YƛƴŘŜǊ ǘŜǎǘŜƴ ǳƴǎ  ƴƛŎƘǘ ǳΦ ŜǊǇǊƻōŜƴ ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘ 
ǳƴǎŜǊŜ .ŜƭŀǎǘōŀǊƪŜƛǘάΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ǎƛƴŘ ƛƘǊŜƳ ƴŜǳǊƻōƛƻƭƻƎƛǎŎƘŜƳ bƻǘŦŀƭƭǇǊƻƎǊŀƳƳ 
ŀǳǎƎŜƭƛŜŦŜǊǘ ǳΦ αƘŀƴŘŜƭƴ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ƛƴŘƛǾƛŘǳŜƭƭŜǊ «ōŜǊƭŜōŜƴǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜƴ  Χ ǳƴŘ 
ŜǊǿƻǊōŜƴŜǊ ǎƛƴƴƘŀŦǘŜǊ YƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴǎǿŜƎŜ Ƴƛǘ ƛƘǊŜǊ ¦ƳǿŜƭǘάόKühn, M. 2009).

ü Wir Bezugspersonen in Kita, Schule, Wohneinrichtung der Jugendhilfe etc.  sollten 
idealerweisedazu verhelfen, diese Muster als normale Reaktionen auf extreme 
Stresserfahrungenzu erkennen, einzuordnen und eben so zu reagieren,

αΧdass sich die ursprünglichen traumatischen Beziehungserfahrungen nicht auch noch 
im Hier und Jetzt mit neuen Bezugspersonen wiederholen und es hierdurch zu
Reinszenierungen oder gar  Retraumatisierungen kommtά    ό.ŜǎǎŜǊΣ [Φ нллфύ

αDas, was du erlebt hast, ist nicht normal! 
Deine Reaktionen sind normale Antworten auf unnormale Erlebnisse!ά
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Leitlinien für einen Sicheren Ort

Selbstakzeptanz fördern ςdie Weilfrage als Methode des Selbstverstehens
(Weiß, W. 2009)

( 
(

Traumatisierte Kinder brauchen aktive Unterstützung, Verhaltensweisen, die sie 
innerhalb ihrer traumatisierenden Umwelt entwickelt haben, zu verstehen.

Die Kinder übertragen ihre traumatischen Beziehungserfahrungen auf die neuen 
.ŜȊǳƎǎǇŜǊǎƻƴŜƴΤ αŘŀǎ bƻǘŦŀƭƭǇǊƻƎǊŀƳƳά ǊŜŎƘƴŜǘ ƧŜŘŜǊȊŜƛǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ {ŎƘƭƛƳƳǎǘŜƴΣ 
was die Beziehungen zu Pflegeeltern, Pädagogen, Betreuern extrem belastet. 

Warum-Fragenoder auch Reaktionsweisen, die kein Interesse an den inneren Motiven 
des Verhaltens zeigen, verstärken Schuld-, Scham- und Versagensgefühle sowie das 
Gefühl von Anderssein und Isolation.

Die Weil-Frage setzt einen guten Grund voraus  und verhilft den Kindern dazu, diese 
Verhaltensweisen, mit denen sie sich und andere möglicherweise heute schädigen, 
als damals notwendige Überlebensmechanismen zu verstehen. 

× Die 15jährige Nathalie lebt seit ca. 1 ½  Jahren in einer stationären Einrichtung der Jugendhilfe. Zum Ärger 
der Betreuer bunkert sie wiederholt Lebensmittel unter ihrem Bett, die dann auch vergammeln. 
Maßregelungen u.  Bestrafungen zeigen  keine Veränderung. 

× aƛǘƘƛƭŦŜ ŘŜǊ ²ŜƛƭŦǊŀƎŜ όα5ǳ ǘǳǎǘ ŘŀǎΣ ǿŜƛƭΚάύ ƪŀƴƴ bŀǘƘŀƭƛŜ ƘŜǊŀǳǎŦƛƴŘŜƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ ǎǘŅƴŘƛƎŜ ±ŜǊŦǸƎōŀǊƪŜƛǘ 
von Nahrungsmitteln ihr Sicherheitsgefühl erhöht, da sie früher wiederholt hungern musste und so ihre 
Angst bekämpfen kann.

× Mit den Betreuern kann jetzt überlegt werden, wie ein andauernder Zugang zu Lebensmitteln 
gewährleistet werden kann. 

× So erfährt die  Jugendliche Akzeptanz ihrer bisherigen Bewältigungsstrategien und Handlungsfähigkeit in 
ŜƛƴŜƳ YƻƴǘŜȄǘΣ αŘŜǊ ŦǊǸƘŜǊ Ǿƻƴ hƘƴƳŀŎƘǘ ǳƴŘ .ŜȊƛŜƘǳƴƎǎƭƻǎƛƎƪŜƛǘ ƎŜǇǊŅƎǘ ǿŀǊάΦ 

× Dies bedeutet auch das aktive Bereitstellen von hilfreichen  und entlastenden Informationen seitens der 
Betreuer zur Entlastung von Schamgefühlen und Hilflosigkeit.
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Leitlinien für einen Sicheren Ort

Flashback-Stopp (Benzel, B. 2002; Schube, O. 1996)

Flashback (Rückblende):
Å Reaktivierung , Wiedererleben traumatischer Erfahrung mit JETZT-Charakter; durch 

traumaspezifischen Auslösereiz (Trigger)
Å D.h.: Verwechslung des Hier und Jetzt mit dem  Früher und Damals, d.h. Handeln 

u. Fühlen als ob traumat. Erfahrung jetzt geschieht durch innere Überflutung mit 
traumaassoziierten Affekten, Erinnerungsbildern usw.

Å Anzeichen: plötzlich aggressive Impulsdurchbrüche wg. vermeintlicher 
Nichtigkeiten, jähe Regression im kindlichen Verhalten wie Weinerlichkeit, 
Anhänglichkeit, Einnässen, Nuckeln 

Å Oder auch das sogenannte Posttraumatische Spiel  (das mit den heilsamen Qualitäten des 
Spielens nichts mehr gemein hat); Wiederinszenierung im Spiel. (s. Weinberg, D.  2007)

Å Starres, tranceartiges  Verhalten kann Hinweis auf Dissoziation(=Abspaltung des 
Bewusstseins vom schmerzhaften Erleben) sein, ein Wirksamwerden eines 
peritraumatischen Bewältigungsversuchs im Sinne eines Weggetretenseins, 
Totstellreflexes

Å Traumatisches Material kann: visuell, akustisch, durch Geruch, Berührung, aber 
auch durch eigene Empfindungen und  Affekte wie Angst, Erschrecken getriggert 
werden

Basisstrategien im Umgang mit traumatisierten Kindern und Jugendlichen



Leitlinien für einen Sicheren Ort

Flashback- und Dissoziationsstopps

Reorientierungeines Kindes/ Jugendlichen durch starken Reiz von außen zur Erhöhung der 
Eigenkontrollerfahrung und Wiederherstellung des Arbeitskontaktes:

ü Aufforderung, die Betreuungsperson/ das Gegenüber anzuschauen, aktiv Blickkontakt 
herstellen; selbst laut und deutlich sprechen

ü Aufforderung zum bewussten, tiefen Atmen, besondere Betonung der Ausatmung 
ü DŜȊƛŜƭǘŜ !ƴǎǇǊŀŎƘŜ ŘŜǊ ǾƻǊǎƛǘȊŜƴŘŜƴ tŜǊǎƻƴ ƛƳ ƧŜǘȊƛƎŜƴ [ŜōŜƴǎŀƭǘŜǊΥ αDu bist Nathalie, 16 J. 

alt, und befindest dich hier bei uns im Kinderschutzhaus, du bist hier in Sicherheit, heute ist 
der x.xΦ нлмл αΤOrientierung in Zeit und Raum.

ü Geräusche, Klänge
ü Aufforderung, die Hand zu bewegen, aufzustehen, ein paar Schritte zu gehen ans geöffnete 

Fenster, eine andere Körperhaltung einnehmen lassen
ü Etwas anfassen lassen wie Quetschball, kleiner Igelball,  Eiswürfel oder auffordern, mit dem 

Eiswürfel die eigenen Unterarme berühren (bei Selbstverletzungs-Impulsen)
ü scharfer, beißender Geruch
ü Geschmackssinn: etwas Scharfes anbieten, Hustenbonbon, etwas Kaltes, Saures
ü 5ŜƴƪŜƴΣ ƪƻƎƴƛǘƛǾŜ !ƴǎǇǊŀŎƘŜΥ ŀǳŦŦƻǊŘŜǊƴΣ ǊǸŎƪǿŅǊǘǎ Ȋǳ ȊŅƘƭŜƴ ΧΦΣ ¢ŀƎŜǎŜǊŜƛƎƴƛǎ ƴŜƴƴŜƴ 

lassen
ü Nur nach vorheriger Absprache(!), wenn alles andere nicht greift:                                                                                          

Vorsichtige Berührung mit verbaler Ankündigung an verabredeter Stelle am Körper

Basisstrategien im Umgang mit traumatisierten Kindern und Jugendlichen



Leitlinien für einen Sicheren Ort

Flashbackkontrolle/  Dissoziationsstopps  (Hantke, L. 2006)

Vorgehen

Á Im Notfall direktives Einführen, je nach Zustand

Á Die angebotenen Themen, Aufgaben sollen unverfängliche Inhalte haben!

Á Es geht um eine Musterunterbrechung

Á Vorher im besten Falle gemeinsame Absprachen treffen:

Á α Χ ǿŜƴƴ Řǳ Ƴŀƭ ǿƛŜŘŜǊ Řŀ ǊŜƛƴǊǳǘǎŎƘǎǘ ǳƴŘ ŘƛŎƘ ǎƻ ƘƛƭŦƭƻǎ ŦǸƘƭǎǘΣ ǿƛŜ 
ŘŀƳŀƭǎ Χ ŀōŜǊ ŀǳŎƘΣ ǿŜƴƴ ƛŎƘ Řŀǎ DŜŦǸƘƭ ƘŀōŜΣ Řǳ ƪǀƴƴǘŜǎǘ Řŀ ƧŜǘȊǘ 
ǊŜƛƴǊǳǘǎŎƘŜƴ Χ ǳƴŘ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ŘƛŎƘ Řŀƴƴ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ǊƛŎƘǘƛƎ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴ 
ƪŀƴƴΧ Řŀƴƴ ǿǸǊŘŜ ƛŎƘ ƎŜǊƴŜ ǿŀǎ ƴŜǳŜǎ Ƴƛǘ ŘƛǊ ŀǳǎǇǊƻōƛŜǊŜƴΣ ǿŀǎ ŘƛŎƘ Řŀ 
wieder rausholt, damit du wieder merken kannst, dass du hier in 
{ƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ōƛǎǘά

Á Ebenso gemeinsam erarbeiten, was Kind/Jgdl. überhaupt nicht erträgt, ob 
und wie viel Körperberührung erlaubt ist und auf welchem Kanal Kd./ Jgdl. 
besonders empfänglich reagiert
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Notfallhilfen und Stabilisierungstechniken

ü Flashback-Stopps

ü Tresor-Übung

ü Suizidverträge

ü Wohlfühlort imaginieren und ev. malen lassen

ü Sicheren Ort/ Schutzraum bereitstellen, einrichten lassen

ü Entspannungsübungen wie Qi Gong, Progressive Muskelentspannung,

ü Besondere Achtsamkeitsübungen auf Atem und Körper

ü Imaginationsübungen wie:

Baumübung,  Innerer Garten, Innere HelferInnen

ü Freudetagebuch

ü Erfolge, Fähigkeiten, positive Lebensereignisse auflisten
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α²ƛǊ ƳǸǎǎŜƴ ƛƘƴŜƴ ǳƴŘ ƛƘǊŜƴ ƭŜōŜƴŘƛƎŜƴ ǳƴŘ ǿŜǊǘǾƻƭƭŜƴ DŜƘƛǊƴŜƴ Χ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ 
sowie Vorbilder und heilsame Bilder zur Verfügung stellen Χ 
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Bilder der Sicherheit 
Bilder des Vertrauen                                                

Bilder der Verantwortung und des miteinander 
Teilens

Bilder der Würde
Bilder der Selbstachtung und des Selbstwerts
Bilder der Zuversicht und des guten Mutes

Bilder der Liebe und Menschlichkeit
Bilder der Schönheit
Bilder der Hingabe

.ƛƭŘŜǊ ŘŜǎ ƎǳǘŜƴ ²ƛƭƭŜƴǎά

Besser, L. 2009



Ein symbolisierter Innerer Sicherer Ort

Basisstrategien im Umgang mit traumatisierten Kindern und Jugendlichen


